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Deutscher Tagesbericht.
Verlustreich zusammengebrochene

Keinvesangrisfe.
Großes Hauptquartier , 25. Mai. (W T. B.

Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit der Artillerien blieb tagsüber bei
Sturm und Regen in mäßigen Grenzen. In Verbindung
mit nächtlichen Teilangriffen des Feindes nordwestlich vom
Kemmel und nördlich und westlich von Albert nahm sie vor¬
übergehend- groß: Stärke an.

Die feindlichen Angriffe brachen überall verlustreich zu¬
sammen. Bei Hamel warfen wir den Feind im Gegenstoß
zurück. Im übrigen wurden seine Sturmtruppen schon vor
unseren Linien zusammengeschossen.

Die Besatzung ê ies Beabachterflugzeuges, Leutnant
Eisenmenger  und BizefeldwebelG u n d, haben am
23. Mai aus einer Kette von sechs englischen Kampfein¬
sitzern vier Flugzeuge abgeichossen.

Der erste<Senera>quartiermeister Ludendorss.
Rege feindliche Erkunvungstätigkeit.

Großes Hauptquartier , 26. Mai . (W.T.Bi
Amtlich.)

Westticher Kriegsschauplatz.
Südlich vom Nieuport-Kanal und beiderseits von Dir-

muiden nahmen wir bei kleineren Unternehmungen mehr als
70 Belgier gefangen.

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend in
einzelnen Abschnitten der Kampffronten lebhafter. Nach Ein¬
bruch der Dunkelheit trat im Kemmelgebiet, südlich von der
Somme, zwischen Moreuil und Montdidier zeitweilig erhebliche
Feuersteigerung ein.

Bei Bucquoi scheiterten mehrfach englische Vorstöße. Auch
in den übrigen Abschnitten dauerte rege Lrkundungstätigkeft
des Feindes an. Hierbei wurden westlich von 'Montdioier
Amerikaner, im Ailettegrund Franzosen ,ünd auf dem Süd¬
ufer der Aisne nordöstlich von La Neuville Engländer ge¬
fangen.

D«r erst« ldeneralquartiermeister: Ludendorfs.

Der Abenvbericht.
; Berlin,  26 . Mai , abends. (W.T.B. Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Oefterreichifch-ungarifcher Tagesbericht.
Wien,  25 . Mai. (W.T-B.) Amtlich wird verlautbart:

Die Kämpft im Zugna - NauMflautengestern
wcscn t l i ch a b. Auf der Hochfläche von Afiago und an
der unteren Piave scheiterten  feindliche Erkundungsvor-
stoße. In Riva wurden durch feindliches Artilleriefeuer einige
Häuser beschädigt. Uedcr 30 feindliche Flugzeuge haben Fcltre
mir Bomben belegt. 1 Zivilist wurde getötet und 8 verwun¬
det. Sonst wurde nur geringer Sachschaden erzielt. Feldpilot
Osfizrersstellvertreter von K i ß , einer unserer erfolgreichsten
Piloten, wurde im Luflkampsa bg es cho ssen und t o t
geborgen.

> Der Chef des Generalstabs.
Wien  26 . Mai . (W.T.B .) Amtlich wird verlaut¬

bart : Außer einigen durch Artillerieseuer unterstützten Er¬
kundungsversuchen der Italiener am Tonale-Abschmtt keine
besonderen Ereignisse. Der Chef des Generalstabs.

3t S0V Tonnen.
Berlin,  24 . Mai. (W.T.B. Amtlich.) An der West-

Wie Englands wurden von einem unsererU Boote versenkt:
De englischen Dampfer „Princeß Dagmar" (913 Brt.),
»Dux" (1350 Brt.) und „WyUcy' (6U00 Brt.) Alle drei
Schaff: waren mit Kohlen  beladen Im ganzen wurden
dach oen neueingegangenen Meldungen derU-Boote vernicht.t:
15 000 Brt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

vuf
Berlin,  25 . Mai. (Amtlich). UnsereU-Bootscrfolge
dem Nordseekricgsschauplatz: Nach neu eingegangencn

Meldungen unsererU-Boote 16 500 B r u t t o r e g : st er¬
tön n e n. Ein tiftbeladener Frachtdampfer von mindestens
6000 Bruttoregistectonnenwurde aus starker Sicherung, ein
anderer großer beladener Dampfer aus gesichertem Geleitzug
herausgeschoffen Ny

D r Chef des Admicalstabes der Marine.

Englischer Hilfskreuzer versenkt.
Meldungen des Reuterschen Bureaus Amtliche Meldung.

Der armierte Hilfskreuzer „Maküaoia" 1,9 500 T.) ist am
23. Mai früh torpediert worden und dann gesunken. Es
gab keine Menichenveiluste unter der Mannschaft, doch werden
56 amerikanische Soldaten vermißt. Es ist zu fürchten, daß
sie in einer Abteilung durch eine Explosion getötet wurden.

Reichstagspräsident Kampf gestorben.
Berlin,  25 Mai . (W.T .B ) ae . Exzellenz

d e r Präsident des Reichstages Dr . Kämpf
i st heute nachmittag 5 Uhr sanft entschlafen.

»

.Mit Johannes Kämpf verliert die deutsche Oesfenilich-
keit einen hervorragenden Mann, der weit über die parteipoli¬
tischen Kreise hinaus sich Ansehen und Achtung erwerben und
sich auch der Wertschätzung seiner politischen Gegner er¬
freuen konnte. Zu seinem 70. Geburtstage gab der Vize¬
präsident der Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft Dr.
Weigert folgende treffende Charakteristik von ihm : „Er bietet
das Bild eines deutschen Kaufmanns, der, von unten herauf
gedient, sich sein Leben selbst gemacht und sich auf den ver¬
schiedensten Gebieten des wirtschaftlichen Lebens mit großem
Erfolg betätigt hat, eines Kaufmannes, wie er Goethe bei dem
Ausspruch oorgeschwebt hat : Ich wüßte nicht, wessen Geist
ausgebreiteter wäre, ausgebreiteter sein müßte, als der eines
Kaufmannes, als der eines echten Handelsmannes." Und als
ein Führer der deutschen Kaufmannschaft in ihren leitenden
Organisationen hat er unermüdlich an der Hebung der Achtung
und des Ansehens dieses Standes gearbeitet. Darüber hinaus
aber ist er ein würdiger Repräsentant des Deutschen
Reichstags seit sechs Jahren der ganzen Welt bekannt ge¬
worden.

Johannes Kämpf wurde am 18. Februar 1842 in Neu¬
ruppin als Sohn eines Gymnasialprofessors geboren. Nach
Absolvierung des Gymnasiums widmete er .sich dem K/lpf-
mannsstande. Schon mit 22 Jahren wurde er Prokurist der
neugegründeten Genossenschaftsbankvon Sörgel , Parrisius
u. Co., mit 24 Jahren Gesellschafter im Halleschen Bankver¬
ein Kulischu. Co. Im Jahre 1871 wurde er Leiter der Ber¬
liner Filiale der Bank für Handel und Industrie , die durch
seine Tätigkeit bald der Bank die eigentliche Bedeutung gab.
er war bis 1899 Direktor dieser Bank, mit der er auch nach
seinem Ausscheiden als Vorsitzender ihres Aufsichtsrats ver¬
bunden blieb. Er war ferner Mitglied des Zentralausschusses
der Rcichsbank.

Sein großes Interesse für das allgemeine Wohl hat er
zuerst im Kommunaldienstbetätigt . Von 1887 bis 1892 und
1396 bis 1899 war er unbesoldeter Stadtrat in Berlin,
später wurde er Stadtältester . Seit 1901 war er ' Stadt¬
verordneter. Auf eine weithin sichtbare Warte des öffent¬
lichen Lebens wurde er als Präsident des Deutschen Handels¬
tages (feit 1905) und als Präsident des Aeltestenkollegiums
der Berliner Kaufmannschaft (seit 1907) gestellt. Mit allge¬
mein geschätzter Sachkunde hat er sich hier für die wirtschaft¬
liche Freiheit eingesetzt und die Bedürfnisse von Handel und
Industrie vertreten. Als besonders hervorragender Fachmann
wurde er aus dem Gebiet des Bant - und Börsenwesens und
des gesamten Zahlungswesens geschätzt.

Vorbereitungen zum weiteren Winterfeldzug.
Berlin,  25 . Mai . Auf der letzten Allnertentonfe-

renz wurde, wie der „Voss. Ztg ." mitgeteilt wird, die Not¬
wendigkeit eines weiteren Winterfeldzugs
anerkannt  und eine Kommission ernannt, die unter mili¬
tärischer Leitung steht und sich nach Amerika begibt, um zu
ergründen, wieweit Amerika in der Lage ist, die europäischen
Verbündeten während dieses Winters mit allem möglichen
zu versehen. ■ -

Eine neue Revr Lügen -Georges.
Reuter meldet ausführlich eine neue Rede Lloyd Georges,

die dieser aus Anlaß seiner Ernennung zum Ehrenbürger
von Edinburgh dort gehalten wurde. Unter anderem sagte
Lloyd George, daß zwei widerwärtige Umstände, an denen
die Regierung nicht schuld sei, eingetreten seien, nämlich der
Ausfall Rußlands ^ der durch Amerika nicht
wetigemacht worden fei,  da trotz aller Anspannung
Amerikas die amerikanische Kriegsmacht gegenwärtig nur etwa
den fünften Teil der Vermehrung ausmache, die die deutsche

Truppenmacht durch das Freiwerden der Heere im Osten
erzielen konnte. Die andere Tatsache, die entgegenwirkte, ist
nach Lloyd George der unbeschränkte U-Bootkrieg
gewesen, den man nicht einmal von Deutschland hätte erwarten
sollen. Anfänglich sei der U-Bootkrieg nicht nur eine Be¬
drohung, sondern eine schwere Gefahr gewesen, aber die
britische Handelsflotte sei die Luftröhre für die alliierten Heere
geblieben, ohne die diese Heere nicht atmen lönnen . Lloyd
George schilderte die Mittel, mit denen man den U-Bootkrieg
bekämpfe, nämlich die Organisierung der britischen Handels¬
flotte, d̂ie Einschränkung der Zufuhren , die Vermehrung der
Nchrungsmiftelpioduktion im eigenen Lande, die, wie Lloyd
George behauptet, feit 1916 vier Millionen Acres beträgt.
Die Herstellung von Schiffen sei seit 1916 verdoppelt worden,
und Lloyd George glaubt hoffen zu dürfen, daß im Jahre
1918 diese Zahl vervierfacht werde. Gesonders rühmte Lloyd
George die Tätigkeit der Matrosen der Kauffahrleiflotte,
die fortdauernd den U-Booten auf den Fersen seien und
ihnen das Leben sauer machten. Lloyd George verlas dann
einen Bericht der Admiralität , in dem es heißt» daß dis
Zusammenstöße mit den feindlichen U-Booten einen befrie¬
digenden Verlaus genommen hätten. Lloyd George sagte
bedeutungsvoll, das sei lediglich die offiziesre Sprache. Der
Marmestab hoffe, daß in diesem Jahre die alliierten Flotten
mehr feindlicheU-Boote in den Grund bohren würden, als
Deutschland bauen könne: Im April habe man mehr feind¬
liche U-Boote Äs je zuoor unschädlich gemacht und eine Re¬
kordziffer erreicht. Zum erstenmal seit 1916 habe auch die
Fertigstellung von Handelsschiffen in der ganzen 'Welt die
Verluste übertroffen und es sei ein Nettoüberschuß zugunsten
der Alliierten und der Neutralen eingetreten. Das U-Bo »t
sei also jetzt nur noch eine Bedrohung und nicht mehr eine
Gefahr. Immerhin falle es noch schwer ins Gewicht, um
Schaden zu stiften, aber ein Mittel , um den Krieg verlieren
zu machen, sei es nicht mehr. Deutschland habe nun erkannt,
daß der U-Bootkrieg mißglückt sei und deshalb sei Deutsch»
land zur Offensive als letztem Rettungsanker gezwungen
worden. Ein großer Angriff stehe bevor,  aber
diejenigen Personen, die Kenntnis von allem hätten , seien
voller Vertrauen über den Verlauf. Lloyd George kam
nun auf die Einheit der Befehlsführung zu sprechen und
wunderte sich, daß man so viele Monate und so lebhafte
Kämpfe nötig hatte, bis man zu dieser Einheit der Befehls-
sührung gekommen sei. General Fach sei einer der glänzendsten
Strategen dieser Zeit. .Jetzt , wo has dritte Stadium des
größten Kampfes, der jemals gekämpft worden fei, nahe«
könne man sich darüber fteuen, daß ein so tüchtiger Mann,
lyie Foch an der Spitze der Streitkräfte für die Freiheit
stände. Es handle sich um einen Kampf zwischen Hin-
denburg und dem Präsidenten Wilson,  und die
Deutschen spannten jede Muskel an, um den Amerikanern
zuvor zu kommen. Nun, wo man sich dem (Entscheidungs-
tampf nähere, dürfe man der Regierung nicht mit Nadelstichen
kommen. Lloyd George fuhr fort : Wenn ich geglaubt hätte,
daß wir mit irgend einem sicheren oder ehrenvollen Mittet
diesen Kampf hatten vermeiden und zu einem rascheren Ende
hätten bringen können, so würde ich mich setzt nicht nur vor
Angst krümmen, sondern ich stände auch mit Schuld beladen
da. Jäi kann mit bestem Gewissen sagen, daß die Regierung
kein mögliches Mittel vernachkässigt Hat, um in ehrenvoller
Weise aus den Schrecken und Greueln dieses Krieges herauszu¬
kommen. Rußland ist eine der Lehren dieses Krieges. Der
Russe wurde auf der Konferenz von Brest-Litowsk gebrochen
und seiner schönsten Provinzen beraubt . Wir wollen keinen
Fehler machen, wir haben es mit dem mitleidlosen preußischen
Despotismus zu tun, der nur auf Plündern und Rauben aus¬
geht, dem Verträge heute ebensowenig bindend sind, wie am
Tage der Vergewaltigung Belgiens. Die Deutschen haben
nicht die Absicht, den Krieg zu beendigen, bevor sie ihren Korh
möglichst gefüllt haben. Ich verweise auf das Schicksal
Rußlands . Jeder , der den Wahn hat / daß die Freiheit und
Sicherheit der Welt erhalten werden könne, ohne daß man
die Macht des preußischen Militarismus bricht, muß daran
denken, wie die russische Demokratie zugrunde ging.

Brand bei Creuzot.
Laut der „Neuen Züricher Zeitung". brach Freitag vor

mittag in den Magazinen und Werkstätten Creuzot im Loire-
Departement eine Feuersbrunst aus, die große Vorräte voll¬
ständig vernichtete und viele Gebäude zerstörte.

„Auf Leben und Tod ".
Lugano,  26 . Mai Ver der Feier des dritten Jahres¬

tages des E ntritts Italiens in den Kr-eg trat Ministerprä¬
sident Orlanüo für tue ..Befreiung" von Triest, Warschau,
Prag und Sttaßburg ein, indem er unter anderem erklärte:
„Wir sind uns des Ernstes der Stunde und der G öße der
Gefahr völl'g bcwußt. D r Fein' rafft alle seine Bcrstä,klingen
und seine ganze Macht zusammen um sich mtt verzweifelter
Krastauswcndung gegen die Alliierten und uns zu wertten.
Wir wissen, daß der Feind aus diesem Kriege eine Frage aus
Leben und Tod gemacht hat. Sollte der Enticheudungskampf
jemals wir dem Znsammenbruch unserer Völker enden, so



war: es vorzuziehrn, ruhmreich unterzugeb' n, als unsere
Existenz um den Preis des Blutes und der Ehre zu retten.

Die ukrainisch russischen Frievensverkanvlungen.
Kiew,  24 . Mai. (W.T.B.) Gestern nachmittag fand

die erste öffentliche Vollsitzung der ukrainisch-russischen Irie-
densdelegation im kleinen« aal des Radagebäudes unter dem
Vorsitz Scheluchins statt. Jeder Satz Scheluchins wird aus
dem Ukrainischen ins Russisch« übersetzt. Bei der gegensei¬
tigen Prüfung der Vollmachten wies Scheluchin darauf hin,
dass in der Vollmacht nicht angegeben fei, ob die Soojets-
delegierten zu Friedens- oder Waffenstillstandsverhandlungen
ermächOgi seien. Ferner fragte er, welche russischen Staats¬
einheilen durch die Soojetsdelegierten vertreten Würden, ha
Weißrussland. Sibirien, und hie Don- und Kaukasusrepubliken
dre Zuständigkeit der Soojet-Delegation abgelehnt hätten.
Der russische Vorsitzende Rakowski erklärte'dies zunächst für
eine innere russische Angelegenheit und ersuchte dann, die Frage
schriftlich zu stellen, worauf schriftlich geantwortet werden
würde. Die Frage Scheluchins, ob die Ukraine von der
russischen Vertretung als unabhängiger Staat anerkannt würde,
wurde von russischer Seite bejaht.

Das wirtschaftspolitischeProgramm Lenins
Kowno, ‘2b.  Mai . (W. T Bi Die „Baltisch-litau¬

ischen Nachrichten er ahren: Nach Meldun>cn Petersburger
Blätter vom 21.  d . Mts . hielt Lenin in Petersburg eine
Rede über die künftige Wirtichaftepol-tck Rußlands und führte
darin aus : Das Z>cl müsse unter allen Umständen eine
völlige Vernichtung der Bourgeoisie
sein, danach müsse die künftige Agrar- und Schulgesctzgebung
eingerichtet werden. Die Verhältnisse im Wührungswesen
feien unhaltbar, und zu ihrer Geiundung werde eine Gesetz
erlassen, nach dem alle umlausenden Zahlungsmittel für un¬
gültig erklärt werden. Sämtliche Zahlungsmittel seien einzu
reichen und die Einreicher zu regtftrtcten. Ersatz werde ge-
le stet durch neu:- Zahlungmitiel nur bis zu klliem Betrage
von 2000 Rub l für jeden einzelnen Einreicher. Der Rest
verfällt der Ällg meinheil.

Jetzt ist es aus mit ven Zentralmächten! !
Reuter meldet aus San Juan ko Sul : Die Republik

Costarica erklärte den Zentr. lmächten den Krieg

Die Weinsteuer.
Berlin,  25 . Mai. (W.T.B.) Der Getränkesteuer¬

ausschuss des Reichstags hat entgegen der Regierung die
Weinsteuer von 20 auf 10 Prozent herabzusetzen beschlossen.

Die Beute in Sebastopol.
Als wir in Odessa einrückten, war die 40 Schiffe starke

Bolschewisterflotte eben ausgefahren. Die meisten Kriegs¬
schiffe gingen damals nach Sebastopol, einzelne Transporter
ins Afvwsche Meer nach Noworossijsk oder in den südlich
davoü gelegenen Hasen Anopa. Bei der Einnahme Sebasto-
pols gelang es nur einem kleinen, allerdings dem modernsten
Teil der Flotte unter dem Schutze der Nacht und des grossen
Minengürtels um die Hafeneinfahrt, zu entkommen, Ihre
Familien mit Teilen der Beute hatten die Matrosen schon
zuvor in Transportern weggesandt. Nun drangen sie in die
Stadtwohnungen der Marineoffiziere und zwangen diese an
Bord zugehen und auszufähren. Wer sich weigerte wurde
niedergeschoffen. Zwei grosse Dampfschiffe und zwei Zer¬
störer entkamen so in hoher Fahrt ostwärts. Eines unserer
U-Boote kam zum Schuss auf einen der Transporter, musste
«der dann vor den auf das U-Boot fahrenden Zerstörern
tauchen. Immerhin ist die Beute von Sebastopol beträchtlich
genug und sie wächst, mit immer neuen Entdeckungen und Fest¬
stellungen. Vorhanden sind sieben Linienschiffe der Vor¬
dreadnoughtsklasse, unter denen vier nach 1896 vom Stapel
gelaufen sind; der „Panteleimon", der durch seine Meutereien
bekannte frühere „Potemkin Tawritschesky", unter den die
ganz alten der desarmierte, als Admiralitäts und Wohn-
fchiff. benutzte, von den Matrosen im Innern besonders be¬
schmutzte und oerdreckte„Georgi Poljedonossez". Ferner sind
vorhanden: u. a. zwei geschützte Kreuzer der „Kckgul"-Klasse,
drei moderne Zerstörer, bisher festgestellt sieben ältere Zer¬
störer dann sämtliche  U -Boote , darunter neuestes und

Uerseftollen.
, Original -Roman von H. Courths -Mahler.

H7) - (Nachdruck verboten.)
„So ? Also mit diesem erhebenden Gefühl werde ich

meine schönsten Augen machen, die ich auf Lager habe.
Aber warte man noch einen Augenblick, Tante 'Stasi. Ich
möchte dich doch erst fragen, ob diejser.Mr. Crosshall wirk¬
lich so grauenhaft reich ist, wie man mir erzählt hat."

Sie nickte mit humorvoll blitzenden Augen.
„Ja — er hat grauenhaft viel Geld, ich glaube, er könnte

den ganzen Kreuzberg mit Zwangzigmarkstücken pflastern und
die Bäume im Winter statt mit Laub mit Hundertmark-
fcheinen behängen."

Lothar riss die Augen weit auf.
„Heilige Barbara ! Na also — nun los, Tante Stasi,

sch muss mich ein bisschen an dem Millionenonkel scheuern,
vielleicht färbt er ab."

Sie gingen lachend hinaus und traten gleich darauf
ins Wohnzimmer.

Tante Stasi stellte ihren Neffen vor. Er liess sich keines¬
wegs verblüffen. Freimütig und lustig gab er sich, wie
gewöhnlich, und kaum war er fünf Minuten jm Zimmer,
da lachte schon alles über seine Schnurren.

Mr. Crosshall betrachtete ihn prit grossem Wohlgefallen,
und Lilian amüsierte sich sichtlich über ihn. Veva liess sich
gleich auf ein lustiges Wortgefecht ein, und alle hatten ihr Ver¬
gnügen daran.

Nach einiger Zeit erhob sich Lothar, sehr ungern, um
sich zu verabschieden. Aber Mr. Crosshall machte eine ab-
wchrende Bewegung.

„Nein, nein, Herr von Kreinberg, daran ist nicht zu
denken. Sie dürfen nicht wieder fort, ohne sich mit Speise
und Trank gelabt zu haben. Sie müjssen uns bei der Tafel
Gesellschaft leisten, vorausgesetzt, dass der Dienst Sie nicht
ruft ."

Lothars Gesicht spiegelte deutlich die "Freude über diese
Einladung wieder. ?

„Ich bin heute dienstfrei, und wenn Sie mir gestatten,
bleibe ich gern."

„Das ist uns lieb, behalten Sie Platz." !

bestes Material, ferner die am 3. April 1915 torpedierte,
gesunkene und bei Odessa wieder gehobene türkische„Medje-
dije", die später „Prat " hiess und Heren Umarmierung be¬
gonnen, aber nicht vollendet wurde, dann Werkzeug-, Sckul-
und Flugzeug-Akutterschiffe, Minenleger und Minentauchboote
und vier Material an kleinen Fahrzeugen. Maschinen und
Geschütze der Schiffe sind fast durchweg in Ordnung, nur sind
Kompasse und Apparatgläser zum Teil zerstört, doch findet
sich in den Lagern reichlich Reseroematerial; nur sind alle
Schiffe im Innern sehr übel beschmutzt. Die Werft ist
betriebsfähig. Es sind Trockendocks für grosse Schiffe vor¬
handen. Wir erbeuteten auch grosse Kohlenvorräte und
Mengen von Geschützen, Minen, Torpedos, eine Funkenstation.
Sodann liegen etwa 100 0000 Tonnen Handels-
Ion  n a g e im Hafen, darunter zwei deutsche Dampfer, bie
leider, durch Brand im Borschiff beschädigte„Etha Rickmers"
und der seinerzeit durch ein U-Boot gekaperte„Rodestow",
ein als Lazarettschiff benutzter Dampfer, ferner Dampfer der
Messageries Maritime, ein Engländer, drei tils Hilfskreuzer
benutzte rumänische Schnelldampfer, die Fluss-Jacht des Kö¬
nigs von Rumänien, „Stefan cel Mare". Die Kriegsschiffe
waren, als wir ankamen, nur noch von etwa 10 bis 20«Mann
besetzt. Dagegen lagen in der Stadt wohl an die 4000
Matrosen, die sich jedoch, nachdem ihre terroristischen Rädels¬
führer weg waren, ruhig verhielten. Die Werftarbeiter sind
bereit, zu arbeiten. Die Strandbatterien, die übrigens nur
wenig zur Verteidigung nach der-anderen Seite,hin eingerichtet
waren, sind in Ordnung, aber einzelne Geschütze sind an¬
scheinend- schön vor längerer Zeit zur Front gebracht worden.
Langsan, legen in Sebastopol die ruffischen Offiziere, die
man bisher nur durch den Adler statt des .Ankers der Ma->
trosen aus den goldenen Uniformknöpfen erkennen konnte,
Aermelstreifen und Achselstücke sowie Ehrenzeichen wieder an.
Tief im Hafen liegt der durch Erplosion gesunkene modernste
Dreadnought „Kaiserin Maria", kieloben. Tie Bergungs¬
arbeiten der Russen sind soweit fortgeschritten, dass der Kiel
schon über Wasser ließt, sie werden auch zurzeit fortgesetzt.

Dr. Fritz DZertheimer,  Kriegsberichterstatter.

Sie bürgerliche Kriegsbeschädigten?
Türsorge.

Polkssammlung der Luvendorff Spende.
Eine unserer wichtigsten Aufgaben ist jetzt und für viele

Jahre nach dem Frieden die Fürsorge für diejenigen Kriegs¬
teilnehmer. die im Kampfe für das Vaterland durch Ver¬
wundung oder Krankheit Einbuße an ihrer Erwerbsfähigkeit
erlitten haben. Aus ihrem Berufsleben herausgerissen und
durch Leiden" der Verstümmelungen gehemmt, finden sie aus
eigner'Kraft häufig nicht den Weg in das Erwerbsleben zurück.
Zwar hat es die Heeresverwaltung übernommen, die Ver¬
wundeten und Kranken nach bestem menschlichem Können
zu heilen, und man wird anerkennen müssen, dass sie sich dieser
Aufgabe mir allen ihr zur Verfügung stehenden Kräften unter¬
zieht. Die aus dem Heeresoerband entlassenen und trotz aller
ärztlichen Kunst in ihrer Erwerbsfähigkeit beschränkt geblie¬
benen Kriegsteilnehmer kann sie aber nur in der Weise ver¬
sorgen. dass sie ihnen eine dem Grade ihrer körperlichen
Beeinträchtigung entsprechende Rente gewährt, die für sich
allein verhältnismässig selten den Kriegsbeschädigten und ihren
Familien ein sorgenfreies Leben ermöglicht.

Diese Lücke in der Versorgung in anderer, volkswirtschaft¬
lich richtiger Weise ergänzend aus-zufüllen, nämlich die Kriegs¬
beschädigten wieder in den Wirtschaftskörper an passender
Stelle, tunlichst im früheren Berufskreise, einzugliedern und
damit wieder zu vollwertigen Gliedern unserer Volksgemein¬
schaft zu machen, ist das Ziel, das sich die unter Leitung oder
Mitwirkung der Bundesregierungen errichteten.Hauptausschüsse
für die Kriegsbeschädigtenfürsorgegestellt haben. Für jeden
Bundesstaat, in Preußen für jede Provinz, sind Organisa¬
tionen geschaffen worden, in denen die militärischen und bür¬
gerlichen Behörden, Handel und Gewerbe, Industrie und
Landwirtschaft, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Sozialver¬
sicherung und Arbeitsnachweis, 'die medizinische Wissenschaft
wie auch die Nationalökonomie und die charitatioen Verbände
durch massgebende Persönlichkeiten vertreten sind. Ein Netz
von Beratungsstellen innerhalb des ganzen Bezirks fördert
die rechtzeitige und sachgemässe Bearbeitung des Einzelfalles,
die mit der Berufsberatung schon während der Lazarettbe¬
handlung des Kriegsteilnehmers,beginnt^ sich sortsetzt in der
Ausbildung in geeigneten, zum Teil eigens dafür geschaffenen
Werkstätten und sonstigen Lehranstalten, und zunächst ihr
Ende finde, mit der Vermittlung eines geeigneten Arbeits¬
postens. Auch in der Folgezeit steht die Beratungsstelle dem

Lothar setzte sich vergnügt wieder in seinen Sessel. Die
langen^Damen zogen sich gleich"darauf zurück, um

sich für die Tafel umzukleiden. Lotihar blieb inzwischen
in Gesellschaft von Air. Crosshall und'Tante Stasi.

Der alte Herr erkundigte sich artig nach Lothars Vater.
„Ich habe ihn kennen gelernt gelegentlich der Berhanü-

lungen, die dem Kauf von Kreuzberg, vorangingen," sagte er.
Lothar sah ihn mit seinen so munteren, hellblauen

Augen an.
„Ich danke Ihnen, Mr. Crosshall. Papa fühlt sich so

wohl, als es seine Jahre und seine Sorgen zulassen."
„Nun, seine Jahre schienen ihn nicht zu drücken. Ihr

Herr Vater ist ein noch sehr rüstiger Herr. So hoffe ich
dass auch seine Sorgen erträglich sind." sagte John Cross¬
hall launig.

Lothar seufzte, ohne dabei ein ernstes Gesicht zu
machen.

„Dir grösste Sorge macht ihm sein jüngster Sohn."
„Haben Sie noch jüngere Brüder?"
„Nein, ich bin selbst dieser jüngste Sohn und sozusagen

das schwarze Schaf in einer Herde weisser Lämmer. Meine
beiden älteren Brüder sind im Vergleich zu mir die rein¬
sten Musterknaben. Was die an Ernst und Würde leisten,
ist schauderhaft. Ich versuche es gar nicht erst, ihnen gleich
zu werden. Es ist ein Kreu» mit mir. Ich mache zu viel
dumme Sittiche — ohne es zu wollen. Wenn ich auch
denke, eine Sache recht gescheit anzufangen— immer kommt
etwas Dummes dabei heraus. Nicht wahr, Tante Stasi."

Diese sah Mr. Crosshall lachend an.
„Manchmal kommt ja auch ganz unversehens etwas Ge¬

scheites dabei heraus, wenn auch selten," sagte sie.
Lothar drückte ihr die Hand.

1 „Das ist nun mal wieder reizend von dir. Drüben
hast du mich vorhin abgekanzelt und jetzt, da wir nicht mehr
allein sind, verteidigst du mich."

Mr . Crosshall und Tante Stasi lachten über sein kö¬
lnisch dankbares Gesicht.

„Nun ja, Lothar," sagte Tante Stasi neckend, „wenn
ich dich Mr. Crosshall in gar zu grellem Licht zeige, bekommt
er einen Schrecken."

Kriegsbeschädigten durch Beratung und ArbeitsbeschaffungI
unter Umständen auch durch Gewährung eines HeilverfaLW
rens nachträglich oder neuerdings hervorgetretener körpsr- >
lichcr Kriegsschäden, zur Seite.

D'e Vielseitigkeit dieses Fürsorgegebiets, das mit jedeni
Zweige unseres öffentlichen Lebens in Berührung kommt, hat
je länger je mehr die Notwendigkeit ergeben, eine ganze
Reihe von Fragebogen wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung
für die Eesamtfürsorge einheitlich für das ganze Reich^
lösen. Um dieses einmütige Zusammenarbeiten aller bundes.
staatlichen und provinziellen Fürsorgestellen zu gewährleisten
ist im Einvernehmen mit der Reichsleitung und allen Bundes-'
stoaten im September 1915 der Reichsausschuss der Kriegsbe¬
schädigtenfürsorge begründet worden, der seinen Sitz in Berlin
hat. Die notwendige Fühlung mit der Reichsleitung wird
durch einen vom Staatssekretär des Innern ernannten Reichs¬
kommissar aufrechterhalten. Zur Erledigung der einzelnen
Aufgaben ist ein Reichsarbeiterausschuss der Kriegsbeschädigten-
füriorge, bestehend aus Vertretern der norddeutschen, mittel¬
deutschen und süddeutschen Staaten, gebildet worden. Dieser
Reichsarbeiterausschuss hat eine Reihe von Sonderausschüssen
für die verschiedenen Arbeitsgebiete vorgesehen, in die neben
Vertretern der beteiligten Behörden, Verbände und Haupt-
fürsoigeorganisationen die leitenden Persönlichkeiten aus
Wissenschaft und Praris in Stadt und Land berufen werdeiz
sollen.

Erfreulicherweise gehört das Arbeitsgebiet der Kriegr-
beschädigtenfürsorge auch zurzeit noch zu den nicht mehr allzu
zahlreichen, in denen völliger Burgfriede herrscht. Vertreter
aller Parteien arbeiten in den Ausschüssen der Hauptfürsorge-
vrganisationen und namentlich auch im Reichsausschuss ein¬
mütig an der Lösung der zahlreichen und schwierigen Auf¬
gaben mit. — Dieses verständnisvolle von jeder Partei¬
politik sich fernhaltende Zusammenwirken kam gerade in letzter
Zeit wieder zum Ausdruck bei der Durchführung der „Lu-
dendorff-Spende". Alle Organisationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer haben den Aufruf zur Volkssammlungfür unsere
Kriegsbeschädigten vorbehaltlos unterzeichnet und schon dadurch
eine Gewähr für einen grossen Erfolg dieser Volksspende ge-
geben.

Cokaler und vermischter Ceii,
Limo urg,  den 27 Mai 1918

a. D â s Eiserne Kreuz.  Ter Infanterist H e inr.
Spieh (Sohn des Herrn Zugführers Spiess hier) erhielt
für tapferes Verhalten als Minenwerfer bei den Schlachten
im Westen das Eiserne Kreuz und wurde gleichzeitig zum
Gefreiten ernannt. — Die gleiche Auszeichnung erhielt der
Schriftsetzer Krauth  bei einer Fliegerabteilung; auch er
wurde dabei gleichzeitig zum Gefreiten befördert.

**» Versorgung mit Kleb st offen.  Man schreibt
uns : Die Zahl der Stoffe wächst, Hsslche die Bezugsoereini-

. gung deutscher Gewerbezweige vermittelt. Sie besorgt Be¬
zugsscheine für Tafelleim, Kartoffelmehl, Dertrjn, die ver¬
schiedenen Kleister, Malerleim. Trotzdem wird es dem ein¬
zelnen Betrieb ermöglicht, alle Stoffe auf einen einzigen An¬
meldeschein zu schreiben. Zum 5. Versorgungsabschnitt Juli
—August—September hat also jedes Fach einen Einheits¬
anmeldeschein. Auf ihn kann der einzelne Kollege alle Stoffe
anfordern, bei deren Beschaffung seine Bezugsvereinigung hilft
Der Anmeldetermin für den 5. Abschnitt läuft vom 1. bis
15. Juni . Die Ortsstelle für den 'Kreis Limburg schickt jedem
dort angemeldeten Kollegen den Schein als Drucksache zu.
Jeder nicht angemeldete Kollege muss schleunigst seinen Namen
melden. Jeder Schein hat oben links den Stempel der Orts¬
stelle deutlich lesbar. Dadurch weiss jeder Kollege, wohin
er den ausgefüllten .Schein und die Gebührenanzahlung,
zugleich mit 15 Pfg. Porto für die Ortsstelle zu schicken hat.
Jeder Irrtum wird ausgeschlossen. Trptzdem werden die
Kollegen nicht aussterben, die den̂ ausgefüllten Schein an
die Zentrale nach Berlin schicken. Sie glauben, da ging es
schneller; das Gegenteil ist der Fall. Dort ist Mr den Schein
kein Platz, da die Nummer der Orts- und Landesstelle fehlt.

, ** Beamten - und A '-beiterferien.  Nack
Mitteilungen der Tagesprcffe hat sich die preußische Regierung
hinsichtlich der Veamtenserien auf 'den Standpunkt gestellt,
daß die Urlaubsgewährung in diesem Iah in gleicher Weise
wie im Frieden vor sich gehen soll. D°e lange Dauer dcS
Krieges und die während dieier Zeit an die Arbe tskrait der
Beamten gestellten höheren Anforderungen>n Verbindungm>t
den Ernährungsichwierigkeitenhaben die Rcgermg zu dieser

„Und setzt mich an die Luft! Nein, um Gottks-
willen nicht. Es ist zu gemütlick in Kreuzberg. Wenn man
so gar nichts vom Leben hat, als alle Tage denselben öden
Kommissdrill, dann sind solche Stunden, wie ich sie jetzt
erleben darf, Lichtblicke."

In dieser Weise wurde die Unterhaltung fortgesetzt,
und als die jungen̂ Damen wieder erschienen, fanden sie
die ' alten Herrschaften durch Lothar in die heiterste
Stiinmung verseht. Bald darauf ging man zu Tisch. Voll
unverhohlener Bewunderung sah Lothar auf Lilian Crosshall.

„So viel Schönheit und Eleganz — das ist ja äuf-
regend," dachte er be sich.

Neben Lilians stolzer fürstlicher Erscheinung sah Beva
ssehr bescheiden aus, trotzdem auch sie ein reizender weißes
Kleid trug, das ihr Onkel Wilhelm noch kurz vor seinem
Tode geschenkt hatte.

Bei Tisch herrschte, dank Lothars fortreihender Laune
gleich ein sehr heiterer Ton. Er fass neben Lilian und
war so voll munterer Einfälle, dass sie nicht aus dem Lachenkam. '

„Sagen Sie mir, Herr von Kreuzberg, sind alle deutschen
Offiziere so lustig wie Sie," fragte sie ihn.

Lothar nickte überzeugungsvoll und an seine kamerad¬
schaftliche Pflicht denkend, legte er gleich ein gutes Wort ein.

„Jawohl, mein gnädiges Fräulein. Gegen meine Ka¬
meraden bin ich noch der reine Sauertopf."

Veva drohte ihm schelmisch mit dem Finger.
„Stelle doch dein Licht nicht unter den Scheffel, Lothar.

So vergnügt wie du ist keiner deiner Kameraden, ich kenne
sie doch alle, sie waren doch zu Onkel Wilhelms Lebzeiten
oft in Kreuzberg."

Er lachte, ohne sich aus der Fassung bringen zu lassen.
„Dann haben sie sich eben verstellt, Veva. In meiner

Gegenwart waren sie ungemein vergnügt."
„Nun, ich möchte wissen. ob es Menschen gibt, die i"

deiner Gegenwart nicht vergnügt sind."
„Also— wenn du meinst, dass ich sie dazu anrege, dann

danke ich demütig und bescheiden für deine gute Meinung.
L (Fortsetzung folgt.) k



Maßnahme veianlaßt . Aus derselben Gründen ist in den
letzten Kriexsjahren auch von behördlicher Seite , ganz bewn-
ders seitens der Heercsbehörden , den Leitern industrieller und
kaufmännischer Unlernedmungen dringend ans Herz gelegt
worden , ihren Angestellten und Arbeitern angemessenen Er¬
holungsurlaub zu gewähren . Es wäre nur g recht und billig,
wenn d' eie Anlegung und das oo>liegtNde Beispiel der preu
ß scheu Negierung auch von d n Unternehmern den Privalin-
dustrre eniiprrchend : Berücksicht gung und Nachahmung fände.
Tenn neben einer den Zeitverhältnissen entsprechenden Ent-
lodnung gibt es kaum noch ein besseres Mittel , die Arbeits-
sreudigkeit zu stärken , als die Gewährung eines angemessenen
Erholungsurlaubs.

Werschau , 26 . Mai . (DasEiserne Kruz .) Dem
Musletier Karl  R ö r i g , Sohn des Herrn Bautechnikers
Karl Rörig , wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz verliehen.

Gießen 25 . Ma, . (Such ein Iubiläum >. Ein
hiesiger Bürger feierte am Pfingstsonntag eip Jubiläum eigen¬
ster Art Bor 50 Jahren kaufte er sich einen Slrohhut.
Und diesen Slrohhut hat der alte Herr 50 Jahre hindurch
bis hcute in jedem Sommer getragen und hofft , mit ihm noch
recht lange lein Haupt lud cken zu können (Seine Frau
wird in den 50 Jahren mehr Sommerhüte gebraucht haben,
als er ) .

Gottevdienstordnunß für Limburg.

Katholisch « Gemeinde.
Dienstag,  um 71/4  Uhr im Tom feierl . Jahramt

für Erzbischof Johann Christian Roos . Um 8 Uhr in der
-Stadtkirche feierl . Jahramt für Peter Paul Cahensly und
Ehefrau Mar . Anna geb . Stück.

Mittwach  um 714  Uhr im Dom feerl . Seelenamt für
>Marg . Flach und Eltern . Um 8 Uhr in der Stadtkirche
feierl . Jahramt für Anna .Brückmann und deren Eltern
Jakob und Elisabeth geb . Geisel . Um 4 Uhr nachmittags
Gelegenheit zur hl . Beicht.

Hmtlicber Ceil.
(Nr . 121 vom 27 . Mai 191« )

Verordnung.
Betr . : Schrotmühlen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage-
rcungszizstand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
Gesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimmen wir für den Be-
fehlsbereichl des 18 . Armeekorps und des Gouvernements
Mainz:

I . Die Verordnung vom 28 . 8 . 1917 Abt . IHb . Rr.
U7 009/5150 wird aufgehoben . > <

II . An deren Stelle treten mit der Veröffentlichung
dieser Verordnung folgende Bestimmungen:

tz 1. Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung gilt
ohne Rücksicht auf die Bezeichnung jede nicht gewerblich betrie¬
bene Mühle und sonstige Vorrichtung , hie zum Mahlen,
Schroten oder Quetschen von Getreide , Hülsenfrüchten oder
Mais geeignet ist, mag sie für Hand - oder Kraftbetrieb ein¬
gerichtet , beweglich oder fest eingebaut sein.

8 2 . Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleine¬
rung von Getreide , Hülsenfrüchten und Mais zu Speise¬
oder Futterzwecken ist untersagt . >.

Falls die Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futter-
fchrots in einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unter¬
nehmer eines Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten ver¬
bunden ist, kann die untere Verwaltungsbehörde (Polizei¬
präsident , Polizeidirektion , Landratsamt , Kreisamt ) für be¬
stimmte Mengen von Getreide . Hülsenftüchten oder Mais , die
der Unternehmer zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen
Wiehes verwenden darf , die Verarbeitung mittelst Schrot¬
mühle gestatten . '
' Die Erlaubnis darf nur erteilt werden , wenn die vom
'Kommunalverband auf Grund der Reichsgetreideordnung zur
Ueberwachung der Selstversorger erlassenen Anordnungen inne-
gehalten sind . Die Geltungsdauer der Etlaubnis darf nicht
weiter als einen Monat vom Tgge ihrer Erteilung an er¬
streckt werden . Die Erlaubnis ist in der Regel an die Be¬
dingung zu knüpfen , daß der Betrieb während der Zeit der
Benutzung polizeilich beaufsichtigt wird.

Die Erlaubnis mutz schriftlich erteilt werden . Der Erlaub¬
nisschein mutz den Namen des Unternehmers , die Menge
und Art der zu verarbeitenden Früchte , sowie den Zeitpunkt
enthalten , bis zu dem die Erlaubnis gilt ; er ist nach Ablauf
der Frist der ausstellenden Behörde zurüchzugeben und von
dieser aufzubewahren.

s § 3 . Jede entgeltliche oder unentgeltliche , dauernde oder
vorübergehende Ueberlassung von Schrotmühlen oder Teilen
von Schrotmühlen an andere ist . untersagt . Das Gleiche
gilt für Verträge , dprch die eine Verpflichtung zu solcher
Ueberlassung begründet wird (Kaufverträge und ähnliche ) .

Die untere Verwaltungsbehörde kann Ausnahmen von
der Vorschrift im Absatz 1 zulassen.

8^ 4 . Die Herstellung von Schrotmühlen und von Teilen
von Schrotmühlen ist untersagt.

Die Reichsgetreidestelle kann Ausnahmen von der Vor¬
schrift in Absatz 1 Massen . '

8 5 . Es ist untersagt , sich 'in periodischen Druckschriften
«der in sonstigen Mitteilungen , hie für einen größeren Kreis
von Personen bestimmt sind zum Erwerb oder zur Ver¬
äußerung von Schrotmühlen oder von Teilen von Schrot¬
mühlen zu erbieten . — Eine Prüsungspflicht dahin , ob An¬
zeigen dem Verbote im Satz 1 zuwiderlaufen , liegt den
Werlegern sowie den bei der Herstellung und Verbreitung
der Druckschriften tätigen Personen nicht ob.

tz k . Unternehmer von Mühlen und sonstigen Vorrich-
lungen der im § 1 bezeichneten Art , die nach dem 1. Januar
-916 ihren Gewerbebetrieb angemeldet haben , bedürfen einer
Bescheinigung der unteren Verwaltungsbehörde , daß die An¬
meldung des Gewerbebetriebes nicht zur Umgehung der Vor¬
schriften über die nicht -gewerblichen Schrotmühlen erfolgt ist
andernfalls finden auf sie die Vorschriften dieser Verord¬
nung Anwendung.

§ 7 . Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft . Perm .Vor¬

liegen mildernder Umstände kann auf Hast oder auf Geld¬
strafe bis zu eintausendfünfhundert March erkgpnt werden.

Frankfurt a . M ., den 27 . April 1918.

Stellv . Generalkommando.
18 . Armeekorps.

Abt . Illb . Tgb .-Rr . 10 207/1996.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
werden um sofortige ortsüdliche " Bekanntmachung ersucht.

Limburg , den 19 . Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Betr . : Veröffentlichung von Ängstigen über Maschinen , die
der Bcstandserhebung oder Beschlagnahme unterliegen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand 00 m 4 . 6 . 1851 in der Fassung des Gesetzes
vom 11 . 12 . 1915 bestimmen wir für den Bereich des 18.
Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Alle Anzeigen über der Bestandserhebung oder Be¬
schlagnahme unterliegende Maschinen sind von den Zeitungen
der Presse -Abteilung des stello . Generalkommandos bezw des
Kg ». Gouvernements der Festung Mainz zur Prüfung oor-
zuiegen . >

Wer dieser Bestimmung zuwiderhandelt oder zu ihrer
Uebertretung auffordert oder anreizt , wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr bestraft . Sind mildernde Umstände
vorhanden , so kann auf Haft oder Geldstrafe bis 1500 M.
erkannt werden.

Frankfurt a . M ., den 20 . April 1918.
Stellv . Generalkommando.

Abt . Mb , 1b. Tgb .-Rr . 631/728.
18 . Armeekorps.

Bekanntmachung
über die Anlieferung von Honig durch die Jm ?er an die

Honigoermittlungsstelle.

In Ausführung des Erlasses des Herrn Preutzischen
Staatetommissars für Volksernährung vom 5 . Februar 1918
(VIb 460 ). demzufolge im Wirtschaftsjahre 1918/19 die
Verteilung des Bienenzuckers an die bindende Verpflichtung
geknüpft ist. datz der Imker diejenige Menge Honig zum
Höchstpreise an die Staatliche Honigverteilungsstelle zu liefern
hat , die einem Drittel der erhaltenen Zuckergewichtsmenge ent¬
spricht , wird hiermit angeordnet , /

1 . Alle Imker , die Zucker erhalten haben , haben die
hiernach oorgeschriebene Honigmenge an die Stelle , von der
sie den Zucker erhalten haben , bis spätestens 15 . November
1918 fachtfrei abzuliefern . Frühere Ablieferungen sind er¬
wünscht . r

_ 2.  Der Honig ist in sauberem , flüssigem Zustande der
Sammelsteile zu übergeben . Für die Echtheit des Honigs
haftet der Ablieferer.

3 . Streitigkeiten über die Qualität des Honigs ent¬
scheidet ein von der Honigvermittlungsstelle zu bestellendes
Schiedsgericht endgültig.

4 . Die Sammelstellen teilen der Eeschäftsabteilung der
Honigvermittlungsstelle in Posen , Neue Eartenstratze 66 , die
eingegangenen Mengen unter Angabe der Ablieferer am
Schlüsse eines jeden Monats mit.

5 . Der Imker erhält von dem Empfänger des Honigs
innerhalb zwei Wochen nach Empfang der Sendung durch
Vermittlung der Sammelstelle 2,75 M . je Pfund Schleuder¬
honig und Honig ähnlicher Güte und 1,75 M . je Pfund
Seim - und Pretzhonig . Die Sammelstelle hat für ihre
Tätigtest gegenüber dem Enrpfänger des Honigs Anspruch
auf eine Vergütung von 0,10 M . je Pfund.

6 . Die , Sammelstelle sendet auf Anweisung der oben
genannten Geschäftsabteilung der Honigvermittlungsstelle den
Honig auf Kosten und Gefahr des Empfängers in den ihr
zur Verfügung gestellten Gefäßen an hie aufgegebene Adresse.
Der Honig ist unfrankiert als Eilgut durch die Bahn oder
bei Sendungen bis zu 10 Pfund durch die Post abzujenden.

Alle Anmeldungen von Sammelstellen oder sonstige die
Honiglieferuna betreffenden Mitteilungen sind an die oben¬
genannte Geschäftsabteilung der Honigvermittlungsstelle zu
senden.

Berlin , den 29 . April 1918.

Preutzische Honigvermittlungsstelle.

Tie Herten Bürgermeister des Kreises
werden ersucht , vorstehende Bekanntmachung wiederholt auf
ortsübliche Weise zu veröffentlichen . Die Imker sind auf
die genaue Einhaltung der Bekanntmachung aufmerksam zu
machen . p

Limburg , den 13 . Mai 1918.
K . A . Der Vorsitzende des Kreisaussihuffes-

Belanntmachung
betr . Errichtung einer Ersatzmittelstelle für Hessen -Nassau.

Auf Grund der Bundesratsoerordnung über die Geneh-
migung von Ersatzmitteln vom 7 . März 1918 (Reichs - Gesetz-
Blatt S . 113 ) und der Preutzischen Ausführungsanweifung
vom 9 . April 1918 wird hiermit für die Provinz Hejffen-
Nassau und die Fürstentümer Waldeck -Pyrmont unter An¬
gliederung an die Preisprüfungsstelle in Frankfurt a . M.
eine provinzielle Ersatzmittelstelle mit der Bezeichnung : „ Ersatz-
mittelstelle Hessen -Nassau " errichtet.

Die Anschrift lautet : „ Ersatzmittelstelle Hefien -Nassau,
Frankfurt a . M ., Jathaus '(Südbau )."

Cassel , den 10 . Mai 1918.
Der Oberpväsideni der Provinz Heffen -Nassru.

Als Einbrecher kopimt oermutlick « der aus dem Strakge«
fängnis Biesterih , Bezirk Halle , entwichene Strafgefangene
Viehwärter Hermann Winkel , geboren am 16 . 6 . 1885 zu
Jüfchken in Frage.

Antrag : Ermittelung des Täters , Beschlagnahme der
Siegel und Nachricht an den Landrat in Springe.

Hannover , den 4 . Mai 1918.

Nr . I . A . 1028 . Der Regierungspräsident . \

In Verfolg der Bekanntmachung im Regierungs -Amts»
blatt 1918 Seite 45 teile ich mit , datz der Herr Oberpräsi»
dent in Coblenz den Termin der 3 . Ziehung der Wert-
lottcrie zum Besten des Lehrerheims in Stromberg auf den
7 . und 8 . Juni 1918 verlegt hat.

Wiesbaden , den 10 . Mai 1918.

Der Regierungspräsident.
J .-Nr . Pri I . 11 . 0 . 56.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . Wiederaufnahme des öffentlichen Wetterdienstes.
Der Herr Minister sür Landwirtsstaft , Domänen und Forsten

hat im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler und dem
Herrn Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten be¬
stimmt datz der öffentliche Aushang der Wettervorhersagen
mit den durch die Heeresverwaltung infolge des Krieges für
notwendig erachteten Einschränkungen am 1 . Mai d . Js.
wieder aufzunehmen und mit dem 31 . Oktober 1918 wieder
einzustellen ist.

Bei dieser Zeitbemessung des öffentlichen Aushanges
wird es in der Annahme , datz der öffentliche Wetterdienst
eine ständige Einrichtung werden wird , voraussichtlich bis
auf weiteres verbleiben . Der eingangs erwähnte Herr Mi¬
nister wird deshalb in Zukunft davon äbsehen , jährlich,
besondere Anordnungen über Beginn und Ende des öffentlichen
Aushangs der Wettervorhersage zu erlassen und fortan nur
noch nach Bedarf insoweit Rundoersügungen ergehen lassen,
als Änderungen emtreten oder besondere Matznahmen be-
kannt zu geben sind.

Den Bezug der Wetterkarten (durch die Post ) kann ich
nur dringend , insbesondere den Schulen empfehlen . Der
Preis für die Wetterkarten mutzte infolge der außergewöhn¬
lichen Steigerung aller sächlichen Ausgaberi vom 1. 7 . 18.
ab auf l M . monatlich festgesetzt werden.

Die Lehrpersonen der Volksschulen ersucke ich davon
in Kenntnis zu setzen, datz der Herr Minister sür Landwirt-
schüft , Domänen und Forsten Wert darauf legt , datz der
Wetterdienst in steigendem Matze Gegenstand des Unter-
richts bleibt.

Limburg , den 11 . Mai 1918.
L - 1091 . Der Landrat.

An die Herren Fleifchbefchauer des Kreises.
Nachdem durch Polizeioerordnung vom 2 . 2 . 18 . (siehe

Amtsblatt Nr . 6 (1918 ) di« Trichinenschau für ake im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden zu schlachtenden Schwein « und
Hunde eingesührt ist, liegt es im allgemeinen Interesse , datz
die Fleischbeschau und Trichinenschau möglichst von einem und
demselben ' Beschauer ausgeübt wirke. Ter Herr Kreistier¬
arzt Wenzel wird demnächst einen Ausbikdungslursu » in der
Trichinenschau abhalten . Anmeldungen zur Beteiligung wer¬
den von ihm sofort entgegengenommen.

Limburg , den 18 . März 1913.
L . 347/18 . Der Landrat.

An di« Herren Fbeifchbeschauer des Kreises.
Nachdem durch Polizeiverordnung vom 2 . 2 . 16 . (siehe

Amtsblatt Nr . 6 von 1918 ) die Trichinenschau für alle
im Regierungsbezirk Wiesbaden zu schlachtenden Schweine
und Hunde , eingeführt ist, liegt es im allgemeinen Interesse,
datz die Fleischbeschau und Trichinenschau möglichst von ein
und demselben Beschauer ausgeübt wird . Der Herr Kres-
tierarzt Wenzel in Limburg wird demnächst einen Astis-
bildungskursus in der Trichinenschau abhalten . Anmeldungen
zur Beteiligung werden von ihm entgegengenommen.

Limburg , den 25 . April 1913.
Der Landrat.

Bekanntmachung

Nachdem seitens des Königlichen Oberoersicherungsamts
zu Wiesbaden der Ortslohn für den Kreis Limburg vom
1. Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist , ändert sich gemäß
8> 1246 ' R . V . O . auch die Höhe der zu entrichtenden J «wa-
üdenversichecungsbeiträge . Es sind vom genannten Zeitpunkt
ab folgende Beitragsmarken zu verwenden:

1.  für männlich« Versicherte von 1b bis 21 Jahr « ,
(Ortslohn 2,90 M .) , Wochenbeitväge der Lohnklasse IV zu
42 Pfg ., - * 1

2. für w«ibliche Versicherte von 18 bis 21 Jahren '(Orts¬
lohn 2,20 M .) , Wochenbeiträge der Lohnklasse III zu 34 Pfg .,

3 . für männliche Versicherte über ? 1 Jahre (Ortslohn
3,60 M .) , Wochenbeiträge der Lohnklasse IV zu 42 Pfg .,

4 . für weibliche Versicherte über 21 Jahre (Ortslohn 2,40
Mark ) , Wochenbeiträge der Lohnklasse III zu 34 Pfg .,

5 . für Lehrlinge (Ortslohn 1,90 M .) , Wochenbeiträge
der Lohnklasse III zu 34 Pfg .,

6 . für Lehrmädchen (Ortslohn 1,60 M .) , Wochenbeiträge
der Lohnklasse II zu 26 Pfg.

Die vorstehenden Sätze gelten für alle Richtmitglieder
einer Krankenkafst sowie für solch« Krankenkaffenmitglieder.
die zu den „ unständig Beschäftigten " , zu den Hemsgewerbe-
treibenden der Tabakfabrikation und der Tertilindustrie oder
zu den sonstwie hausgewrrbkich Beschäftigten gehören.

Cassel , den 25 . April 1918.
Der Vorstand der Landesverficherungsanstalt

Hessen-Rassau.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehende Bekanntmachung sofort ortsüblich zu veröffentlichen.

Meine diesbezügliche Bekanntmachung , abgedruckt im
Kreisblatt Nr . 27 vom 1. Februar 1917 tritt mst dem
heutigen Tage außer Kraft.

Der Vorsitzende des Kreisausfchufsrs.

Tie Bür »- und Kasfcnstunden des Kaufmännischen Büro»
des Kreises Lintburg find Wochentags auf die Vormittags,
stunden von 8— 12 Uhr festgesetzt . , .

Nachmittags sowie Sonn - und Feiertags bleibt dasBür»
für das Publikum geschlossen.

Ter Landrat.

In der Nacht vom 22 . zum 23 . v . Mts . ist in der
Wohnung des Gemeindeoorstehers in Bennigsen eingebrochen
und das Eemeindesiegel sowie das Siegel des Standesamts
Bennigsen mit entwendet worden . Es werden neue Dienst¬
siegel angeschafft , die zur Unterscheidung die Bezeichnung
Nr . 2 unter dem Adler tragen werden.

Es ist nicht ausgeschlossen , datz die entwendeten Siegel
zu verbrecherischen Zwecken benutzt werden.

In kreisärztlichen Angelegenheiten bin ich an Wochen-
tagen von 10 — 12 Uhr vormittags und 3— 5 Uhr nach¬
mittags zu sprechen.

Limburg , den 26 . Januar 1918.

Der Königl . Kreisarzt . ,
Medizinalrat Dr . Tenbaum.

(Schluß des amtlichen Teils .) ,



Vrkamttmacvungen und Anzeigen
der Gtadt Limburg.

Heu- und Grummetcrnte.
Am Freitag , den 31 . Mai ds . Js ., vormittags 11 Uhr,

wird die Heu - und Grummetcrnte des Jahres 1918 auf dem
Halm in den nachverzeichneten öffentlichen Anlagen öffentlich
meistbietend auf dem Rathaus -Zimmer Nr . 13 versteigert:

1 . Hornparkanlage zwischen Frankfurter - und Mainzcrstraße,
2 . ehemalige Rump ' sche Wiese an der Mainzerstraße zwischen

dieser und dem Kasselbachtale,
3 . Cahensly -Hain im Distrikt Ochsenberg,
4.  Quellengrundstück i« Tale Josaphat , -
5 . Ezenolf . Anlage im Distrikt Kissel,
6 . Berggrundstück im Distrikt Hain , Grundstück mit Zick-

zackwegcn im Kaffelbachtale,
7 . Stephanshügel,
8 . Ufer des Kaffelbachs im Tale Josaphat von dem Durch¬

laß der Franksurterstraße abwärts bis zu der Betonbrücke.
Nähere Auskunft wird vorher erteilt auf Zimmer Nr . 1

des Rathauses , woselbst auch die Bedingungen zur Einsicht
offen liegen . 7 ( 120

Limburg , den 24 . Mai 1918.

Der Magistrat.

In unserem Handelsregister A ist unter Nr . 187 heute
folgendes eingetragen worden:

Spalte 1
Spalte 2
Spalte 3

Nr . 1,
Gebrüder Schmidt zu Limburg
1 . -Philipp Schmidt , Architekt in

Limburg,
2. Peter Schmidt,
3 . Nikolaus Schmidt,
4 . Johann Adam Schmidt,

zu 2 — 4 Grudendesitzer zu Hettenlei¬
delheim,

5. Franz v. Recum , zur Zeit Ober¬
stabsarzt im Felde.

Spalte 6 : Offene Handelsgesellschaft.
Die Gesellschaft hat begonnen am 1. Januar 19 -18 . Die

Befugnis zur Vertretung der Gesell chast steht den geschästs-
fnhrenden Gesellschaftern Philipp Schmidt zu Limburg
»nd Peter Schmidt zu Hettenleidelheim zu und zwar
in der Weise , daß sie nur in Gemeinschaft der Beiden aus¬
geübt werden kann . Zu Stellvertretern der beiden geschästs-
führenden Gesellschafter sind die Gesellschafter Nikolaus
Schmidt und Johann Adam Schmidt , beide zu
Hettenleidelheim gestellt, von denen jeder nur gemein¬
schaftlich mit dem andern oder mit einem der beiden geschästs-
führenden Gesellschafter zur Vertretung der Gesellschaft befugt
ist . Dr . v. Recum ist von der Vertretung der Gesellschaft
ausgeschlossen.

Limburg a. L., den7. Mai 1918. 1(121
Königliches Amtsgericht.

Kunde an die Iront!
, Brr den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden . Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist , gibt eS noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden , welche sich nicht entschließen können , ihr Tier der
Armee nnd dem Vaterlande zu leihen I

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale -Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen , die schnell , gesund , mindestens 1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind , ferner Leonberger , Neufund¬
länder . Bernhadiner und Doggen . Die Hunde werden
von Fachdresseuren in Hundeichulen ausgebildet und im Er-
lebenssalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
z ur  ü ck g e g e b en . Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gesteUk werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs . Hunde - Schule und
Meldehund ' chulen sind zu richten an die Inspektion der,
Nachrichtentruppen , Berlin W , Kurfürstendamm 152 , Abt . !
Meldehunde . 3 (116

Zum Besten des Roten Kreuzes.
Mittwoch , den 29 . Mai 1918 , abends 8 Uhr

in der evangelischen Kirche

KONZERT
unter Mitwirkung der Herren : Professor Oskar
Brückner . Kgl . Preuß . Hofkonzertmeister (Vio¬
loncello ), Fr , Scherer,  Hofopernsänger (Tenor ),
Fritz Zech.  Organist , sämtlich aus Wiesbaden.

Tortragsfolge:
1. Passacaglia für Orgel . . J . S. Bach
2. Arie aus dem Oratorium Elias:

„Sei getreu bis in den Tod' 4,
für Tenor , Cello und Orgel F

3. a) Andante rel ’gioso . .
b) Abendlied . . . .
c) Andante.

für Cello und Orgel
4 . Cavatine aus der D -moll-

Sonate für Orgel . .
5 . Gebet für Tenor . . .
6. a) Sarabande . . . . . J . S. Bach

b) Andante religioso . . . Otto Dorn
7. Gebet aus der Oper Rienzi R . Wagner

für Tenor , Cello und Orgel.
8. Nachspiel für Orgel . . . Mathison -Hansen

Mendelssohn
Sarvais
Schumann
Brückner

Rheinberger
H . Wolf

Altarplatz Mk. 3 —tz Emporen Mk. 2.— Schiff
Mk 1.— Programm 10 Pfg . Kartenverkauf in
der Buchhandlung von Herz  und abends an

der Kasse.
1(120

Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von

jetzt abßvon der Goldankaufsstelle auch .'

MkchlhkN jfftft Akt
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise
angckauft . Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Welt¬

märkte soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden ..

Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet da¬
durch keine Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf

die Reichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen , um

die wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel ',

und Rohstoffe im Auslände zu kaufen . 2 (24 ,

Der €brenau$$dw$$.
Geöffnet jeden Mittwoch von 10 bis 12 Uhr»

Obere Schiede 14 (Vorschutzverein) .

Pos Heer wicht Pinition nuA Waffen!
ilnfftt WmMtbeitcr lamchrii Jrit!
landmete. IM beide» dirch Ali,»dem Lullerk

Handwerker
^ Gewerbetreibende c

erhalten Auskunft . Rat und Hülfe
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftsfragen
Rohstoffbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

> Limburg a. d. Lahn
fm Schloss Fernruf 302

Ml.im. Zimmer
zu vermieten.

Austratze III Nr . 1.

Bülkergcselle
für auf das Land gesucht.

Zu erfrag , i . d Exp . 8[12°

Kandfrairen helft!

MMelte»sÄ:
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.

1 Eisenmöbelfabrik,Suhl i Th.

s
inseriert man mit

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

' ■ ■

Kladderadatsch
Aumoristisch - satirisches Wochenblatt
. , Auf , ein dem nationalen Volksempfinden stets am
b.' sten Ausdruck gebendes Blatt zu sein , hat der Kladderadatsch in
diesen politisch bewegten Zeiten aufs neue bewiesen.

Oer Kladderadatsch kostet vierteljährlich : •
e »ia » ejufl durch Buchhandlungen . Zeitungsspeditionen und Poliansialten . . 3,50 Mark
dir . » umer Kreuzband vom « erlag auS letnschi. Kreuzbandporto ^ für Deuilchiand

und Oesterreich . . a. . . 4 00 Mark
Mwtt unter Kreuzband vom Verlag 2118l- tnschl. Kreuzbandpolioj für da » Ausland 4 5̂0 Mark

» «Mungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspeditionen u. Postanstalten
0«, In - u . Auslandes sowie die Unterzeichnete Verlagsbuchhandlung entgegen.

Für neu eintretende Bezieher , die den Kladderadatsch durch die Post
pt erhalten wünschen, genügt es , an das Postamt ihres Bezirks eine un-
^ " klert in den Kasten zu werfende Pcstkarte zu schicken. Alsdann wird
d« Briefträger den Bezugsbetrag (3,50 Mark und 12 Pfennig viertel-
jährlich für di« Lieferung ins Haus ) abholen und alles Weitere veranlassen I

Die Derlagshandlung des Kladderadatsch
A. Hofmaon & Comp ., Berlin SW 6S.

Euch , Ihr Landfrauen in Nord und Süd , in Ost und West unseres Vaterlandes.
Euch dankt das deutsche Volk sür Euer Liebeswerk an Deutschlands
Jugend ! Und̂die Mütter in den Städten, die Väter draußen in Feindesland oder in den
Fabriken und Schreibstuben daheim , sie werden ' s Euch niemals vergessen , was Ihr ihren
Kindern getan habt . Blaß und elend zogen sie in Scharen zu Euch hinaus , rotwangig und
neu gekräftigt kehrten sie heim . Und wer in diese glückstrahlenden Kinderaugen sah . der wußte:
>ffhr hattet Ihnen mehr gegeben , als gute kräftige Nahrung , Eure Liebe ist es gewesen , die
ihnen Euer Haus zur zweiten Heimat machte . Dies Zugehörigkeitsgefühl zu Euch und Eurer
Scholle , das hat sich in so manchem Kinderherzen fest eingewurzelt und kann ihm nimmermehr
entrissen werden.

Und doch — wir wollen ' s nicht verhehlen — nicht alle Kinder haben sich EureS
Opfers wert gezeigt , Undank von Müttern und Kindern hat Eure Opferwilligkeit nicht feiten
aus harte Probe gestellt . Wie gern habt Ihr Euern Pflegekindern wie Euern eigenen kleine

, Unarten verziehn ! Aber unbescheidenes , anspruchsvolles Wesen , das wolltet Ihr nicht duldew
' das konnte nur zu leicht all Euer warmes Mitgefühl ersticken. Und wenn Ihr trotzdem alles
1 versuchtet , um Euer Stadtkind an Leib und Seele gesunder zu machen , wenn Eure mütter¬

liche Liebe sich als das beste Heilmittel erwies — dann wißt : Ihr habt das größte Opfer-
gebracht und Euch gebührt der größte Dank!

Nur allzu berechtigt ist manche Klage , die unter Euch laut geworden . Aber glaubr:
nur , die Städte hattkn 's auch nicht leicht . In kurzer Zeit mußten Tausende von Kindern
bereit sein , um die Fahrt auf 's Land anzutreten , die wenigen Wochen aber reichten für eine -,
sorgfältige Auswahl nicht immer aus . Das soll in Zukunft anders sein . Mit den Vorbe¬
reitungen wird schon im Winter begonnen , es wird dafür gesorgt werden , daß nur saubere^
mit ordentlichen Sachen ausgerüstete Kinder zu Euch kommen , Kinder , die ihren Lehrern durchs
gutes Betragen bekannt und deren Eltern bedürftig sind . Eltern und Kinder werden über'
die Ernährungsbedingungen des Landes besser anfgeklärt werden , um allen irrischen Vorstell"
ungen vorzubcugen . Es wird ihnen gesagt werden , daß von Ueberfluß an Nahrungsmitteln-
auch bei Euch keine Rede sein kann , und daß auch Ihr mit Schwierigkeiten zu kämpfen habt . .
Was an harter , selbstloser Arbeit bet Euch auf dem Lande geleistet wird , daß haben Eure:
Pflegekinder oft staunend gesehn . Darüber öffnen sie selbst am besten ihren Eltern die Augm-
und erzählen dabei voll Stolz und kindlicher Wichtigkeit von den kleinen Diensten , die sie zn
leisten hatten und die ihnen eine so große Hauptsache dünken . Von nennenswerter Landarbeit
kann bei diesen Kindern mit ihren schwachen Kräften ja nicht die Rede sein , aber helfen
sollen sie Cuck, und zugreifen , wo sie nur können , wie Ihr es von Euern eigenen Kindern,
auch verlangt.

So mancher Junge , so manches Mädel hat im letzten Jahr vergeblich darauf ge¬
wartet , hinaus geschickt zu werden . Und wenn ihnen nun ihre Schulkameraden erzählen von
all den ungeahnten Herrlichkeiten draußen auf dem Lande , dann hören die Daheimgebliebenem
mit großen Augen zu und hegen dabei den sehnsüchtigen Wunsch , ein eii zigeS mal doch auch -,
zu den Landaufenthaltskindern zu gehören.

So gibst Du , deutsche Landfrau , den Kindern der Großstädte
Sounevschein und Wärme . Die Erinnerung an den Sommer, der dahingrgungenen,.
und die leise Hoffnung auf den körnenden verklärt diesen Kindern d,e kalten trüben Wintertage
hochoben im fünften Stock oder umen in feuchter Kellerwohnung . Der Landaufenthalt:
wird ihnen eine Kraftquelle für Körper und Seele.  Erhaltet sie ihnen , Ihr
deutschen Landfrauen , denn eine kraftvolle Jugeud braucht unser Vaterland.

Nnd so ergeht denn von neuem der Ruf an euch „Laudfrauen helft " . Im
Jahre 1917 durften über */* Miklion Stadtkinder die Sommermonate auf dem Lande,
zubringen , möge dem Sommer 1918 ein gleicher Erfolg beschicken sein.

Wie im Vorjahre werden die Listen zur Eirtragung sowie die Tedmgungen , untei
welchen die Unterbringung der Kinder erfolgt und aus denen alles Nähere zu ersehen if
durch die Vertrauenspcrsoncn Euerer Ort,chaft zur Verteilung kommen.

Lanclauienthall für Stadtkinder
Eingetragener Verein.

Unter der Schirmherrschaft Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin»
Geschäftsstelle : Berlin W . 9 , Potsdamer Straße 134a.
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